
Evonik deutet an:

Bei Neubau gehlen
alte Blöcke vom Netz

Aussage gegenüber Jusos und FDP

lünen • Bisher hat die Steag
(jetzt Evonik) zu ihren Lüner
Kraftwerksplänen öffentlich
geschwiegen. Jetzt deutete
das Unternehmen an: Wenn
in Lünen gebaut wird, sollen
die alten Kraftwerksblöcke
stillgelegt werden.

So teilten es die Lüner
Jungsozialisten nach ihrem
Besuch des Kraftwerks an der
Moltkestraße mit (wir berich­
teten). Medienvertreter konn­
ten an dem Gespräch mit der
Kraftwerksleitung nicht teil­
nehmen.

Weniger wirtschaftlich
Evonik verstehe den geplan­
ten Kraftwerksblock, voraus­
sichtlich 850 Megawatt, nicht
als Neubau eines Kraftwerks,
sondern als Erweiterung des
bestehenden. Wenn der neue
Block fertiggestellt sei, wür­
den die alten (mit 500 MW
installierter Leistung) abge­
schaltet, da diese weitaus we­
niger wirtschaftlich seien, so
die Aussage der Evonik-Ver­
treter laut Jusos.

Die Mitteilung der Jusos
stimmt überein mit einer ges­
tern verbreiteten Presseerklä­
rung von Fraktion und Stadt­
verband der FDP. Anfang
2007 hätten sich die Libera­
len in einem Gespräch mit
dem Vorstand der Steag vor
Ort über die Kraftwerkssitua­
tion informiert. Dabei sei ein­
geräumt worden, dass das al­
te Kraftwerk ein Auslaufmo­
dell sei und auch sein müsse.

Signal setzen
Wenn Evonik ein neues
Kraftwerk in Lünen bauen
will, kann es aus Sicht der
FDP daher allenfalls dann ak­
zeptiert werden, wenn bei In­
betriebnahme die bestehende
alte Anlage abgeschaltet
wird. Evonik müsse ein gutes
umweltpolitisches Signal set­
zen, erklärten Parteivorsit­
zender Dr. Norbert Katte und

Fraktionsvorsitzender Hubert
Walnsch. Auch die CDU hatte
erklärt, sie stünde den Evo­
nik-Plänen dann positiv ge­
genüber, wenn ein neuer
Block die alten ersetze. Einen
zusätzlichen Evonik-Kraft­
werksblock hatten CDU und
SPD abgelehnt (wir berichte­
ten).

Verwunderung
Über diese Ablehnung zeigte
sich die FDP gestern verwun­
dert. Liberale Politik verstehe
sich als Wegbereiter von
Chancengleichheit für alle
Antragsteller, unabhängig da­
von, ob die Stadtwerke an ei­
nem der beiden Kraftwerke
beteiligt sind.

Würden die Anträge kor­
rekt gestellt, müsse auch die
ehemalige Steag die Chance
auf eine sachgerechte Prü­
fung haben - wenn sie denn
die bestehenden Grenzwerte
unterschreite. "Wenn denn
das neue Trianel-Kraftwerk
der Luft nicht schadet, wa­
rum dann das von der Ste­
ag?", fragt die FDP und wirft
CDU und SPD Pseudoum­
weltpolitik vor.

Einerseits, andererseits
Während die FDP einerseits
betonte, einen Evonik-Block
als Ersatz des bestehenden
Kraftwerks akzeptieren zu
wollen, teilte sie in der glei­
chen Presseerklärung auch
mit, der Vorstand der FDP
Lünen stehe dem Trianel­
Kraftwerk und dem evtl. ge­
planten Neubau durch Evo­
nik "grundsätzlich aber poli­
tisch skeptisch und ableh­
nend gegenüber", da mit der
Kohleverfeuerung ein fal­
sches umweltpolitisches Sig­
nal gesetzt werde.

Nichts desto trotz habe die
FDP-Ratsfraktion dem Tria­
nel-Kraftwerk u.a. aus wirt­
schaftlichen Gründen für Lü­
nen zugestimmt. • Fie-

Die Anlagen des Steagkraftwerks beiderseits der Moltkestraße.
Bei einem Neubau sollen die alten Blöcke offenbar stillgelegt
werden. RN-Foto: Neubauer


